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Besondere Maßnahmen für
Elsas; Lothringern

Wie der offiziöfe Draht aus Straßburg mel-
det, hat die Elsaß-Lothringifche Regierung beim
Bundesrate zwei Anträge eingebracht, die eine
Ergänzung des Vereinsgesetzes und die Einführung
des Plteichspreßgeseizes in Elsaß-Lothringen unter
Verleihung besonderer Befugnisse für den Statt-
halter bezwecken. Privatmeldungen fügen hinzu,
daß durch den ersten Antrag der Statthalter
befugt fein solle, alle Vereine, die die Sicherheit
und den inneren Frieden des Landes gefährden
und deren Vereinstätigkeit mit den Vereins-
satzungen nicht übereinfiimmy durch einfache Ver-
ordnung aufzuheben. Der zweite Antrag soll
den Statthalter ermächtigen, die in französischer
Sprache in Elfaß-Lothringen erscheinenden Zeitun-
gen und Zeitschriftem sowie die Einfuhr franzö-
sischer Zeitungen nach Elsaß-Loihringen nötigen-
falls ganz oder teilweise zu verbieten.

Die Nachricht erregt bedeutendes Aufsehen.
Die elsaß-lothringische Regierung scheint auch
lange gefchwankt zu haben, ehe sie sich zur Ein-
bringung dieser Anträge im Bundesrat entschlossen
hat �- wenn es wahr ist, daß schon am 26.
April vorigen Jahres in der Unterhaltung zwischen.
dem Kaiser unb dem Statthalter diese Mwßnahmen
erwogen und beschlossen worden seien. Der
Kaiser befand sich damals auf der Rückreise aus
Korfu und gab in Straßburg seinem Unmut
Ausdruck über die Verweigerung des kaiferlichen
Gnadenfonds durch den elsaßüothringischen Land-
tag und überhaupt über die ganze Entwickelung
unter der neuen Verfassung. Der Kaiser soll
dabei erklärt haben, mit der Verfassung kurzen
Prozeß machen zu wollen, wenn die Dinge sich
so weiter entwickeln sollten. Der Wortlaut der
Aeußerung ist amtlich nicht festgestellt worden.
Die Aeußerung richtet sich an einen kleinen
Kreis, zu dem auch Abgeordnete gehörten und
war allerdings zur Nachachtung, aber nicht für
die Oeffentliehkeit bestimmt. Der Vorgang kam
auch im Reichstage zur Sprache, wobei der
Reichskanzler die kaiserliche Warnung nicht in
Abrede stellte, ihr aber die Erklärung hinzufügte,
daß eine Aenderung der elsaßslothringifchen Ver-
faffung selbstverständlich nur durch die Zustimmung

DIE Hudiiljs Ehe. Eh«
Roman von Otto Elfter.

�. Fortsetzung! 
Rachdruck verboten.

So stand sie eine Weile, mit sich selbst kämpfend
und mit gesenkten Augen da.

»Iudi;hi« bat er mit leiser Stimme. ,,Darfn Il
Da erhob sie das Auge zu ihm, und ein

Lächeln umschwebte ihre Lippen.
»Sie haben mir einmal das Ideal einer

Gattin geschildert, nach dem Sie suchen» sprach
sie. ,,Glauben Sie, dieses Ideal in mir gefunden
zu haben»

»Ja»
,,Täuschen Sie sich nicht? Vielleicht bin ich

doch anders, als Sie glauben. Ich bin stolz,
sehr stolz, ich bin mißtrauisch gegen die Liebe --
man sieht so oft, daß dieses schöne, reine und
edle Gefühl zu häßlichen und unedlen Zwecken
mißbraucht wird ��«

»Wenn Sie glauben, daß ich ��«
»Ich glaube nicht, daß Sie unedle Zwecke ver-

folgen, wenn Sie mir Ihre Liebe erklären. Ja,
ich glaube Ihnen, daß Sie mich in dieser Stunde
leben -��«

»Iudithi«
·»Jn dieser Stunde! Aber wird diese Liebe

standhaltem wenn Sie mich mit all meinen
Fehlern von Grund auf kennen gelernt haben«

»Ich fchwöre es Ihnen»
»Schwören Sie nicht»
»So prüfen Sie mich»
»Wodurch? Wir leben nicht mehr in den

romantischen Zeiten des Rittertums, wo die Dame
ihren Ritter auf Abenteuer ausfenden konnte,
durch die er feine Liebe beweisen sollte! Wie
soll i6 Sie also prüfen?�

Verantwortlich für den holst-Zehen
men- und JnserateniTeilz Paul Gollasch.

und übrigenfür den Nella- · Namslau, Dienstag, den 20. Mai Druck, Verlag und Erpeditiom
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des Bundesrates und des Reichstages, auch nach
der Willensmeinung des Kaisers, erfolgen könne.

Die kaiserliche Warnung hat damals auf die
Machthaber und Drauflosgänger im elsaß-lotbrin-
giscben Landtage eine heilsam ernüchternde Wir-
kung ausgeübt, der Gnadenfond wurde wieder
hergestellt, es kam ein Kompromiß zustande.
Indes kann man nicht gerade behaupten, daß
der junge reichsländifche Parlamentarismus auch
bei seiner weiteren Betätigung nun die auf ihn
gefetzten Hoffnungen vollauf erfüllt hätte. Der
Landtag verlangt nach wie vor volle Selbst-
ständigkeit für Elsaß-Lothringen, er stellt sich in
vollen Gegenfatz zur Wehrvorlage und erschwert
der Regierung das Leben auf S6ritt und Tritt.
Französifcbe Preißerzeugnisse, im eigenen Lande
hergestellt oder von Frankreich bezogen, schüren
die Unzusriedenheit mit den bestehenden, arg
übertriebenen Zuständen, und Vereine aller Art
treiben· mit harmlosen Satzungen die schlimmste
franzöiifehe Propaganda, wie ja durch riihterliche
Erkenntnisse genügend festgeftellt worden ist. Der
Landtag würde dem Statthalter die Mittel zur
Eindämmung dieses Unwesens verweigern, und
so wendet sich die elfaßüothringische Regierung
an das Reich behufs Erweiterung der Macht:
besugnisse des Statthalters.

Schlechterdings läßt sich auch das Reich gar-
nicht umgehen, da eine Aenderung des Vereins-
gesetzes und des Reichspreßgesetzes der Zustimmung
des Bundesrates und des Reichstages bedarf.
In der ossizibsen Straßburger Depesche ist übri-
gens nur die Rede von einer »Bestimmung über
den Vertrieb ausländifcher Beitungen", woraus
man entnehmen müßte, daß gegen die in den
Reichslanden selbst in französischer Sprache er-
seheinenden Zeitungen nichts geschehen foll. Ueber-
haupt läßt sich auf Grund der kurzen Andeutungen
über den Inhalt der Anträge noch kein klares
Bild über die Tragweite gewinnen. Beispielsweise
ist nicht zu erkennen, ob die Verbote des Statt-
halters im Rechtswege angefochten werden können.

Die elfaßdothringische Regierung hat sich
gewiß nur schweren Herzens entschlossen, diesen
Weg zu beschreiten, da sie sich auf den Vorwurf
gefaßt machen mußte, mit ihren Anträgen die
Wiedereinführung der Diktatur zu erstreben.

�36 werde geduldig warten �«
»Ah, das ist nichts! Das ist keine Prüfung»
,,Iudith, Sie quälen mich! Ich sehe, daß

ich mich getäuscht habe, wenn i6 auf Ihre Liebe
hoffte. Leben Sie wohl und vergessen Sie meine
Worte-«

Er wollte gehen. Da legte sie die Hand auf
feinen Arm und sprach mit welcher Stimme:
»Bleiben Sie, Axeli Ich glaube Ihnen, und
ich habe Sie sehr lieb»

Mit einem jubelnden Ausruf zog er sie an
sieh, und eine Weile ruhte sie hingebungsvoll an
feinem Herzen.

Dann wehrte sie sanft ab.
»Nun bin i6 Sein, Axel» sagte sie mit

sanftem, glücklichem Lächeln. .
»Ich danke Dir, Judith! Mein Leben wird

Deinem Glück geweiht fein!� entgegnete er unb
küßte ihr die Hände.

Er dachte in diesem Augenblick wirklich nicht
an ihren Reichtuuy an seine finanziellen Röte,
nur die Liebe zu dem schönen stolzen Mädchen
erfüllte all fein Sinnen und Denken, und wenn
sie arm unb niedrig vor ihm gestanden, er hätte
sie dennoch geliebt und zu seinem Weibe gemacht.
Sie wahre Liebe hatte sein Herz veredelt und feine
Gedanken gereinigt.

Sie schob ihre Hand durch seinen Arm.
,,Laß uns zur Gesellschaft zurückkehren»
,,Ja, sie sollen alle mein Glück sehen»
»Nein» unterbrach fie ihn lächelnd, �n06

ni6t. Laß mich noch eine Weile in der Stille
diesen Glückstraum träumen, Axel. Ach, daß i6
nie aus diesem Traum erwachte»

Sie lehnte das Haupt an seine Schulter.
»Dein Erwachen wird ein neues Glück folgen,

meine Iudithi«
Sie sah ihn ernst an.
«Iibthtesl Du re6t haben» fpra6 sie und

Wenn sie gleichwohl allen Mißdeutungen zum
Trotz die gefetzgeberischen Körperschaften des
Reiches für sich in Bewegung zu setzen sich nicht
länger gesträubt hat, so wird sie dafür triftige
Gründe ins Feld zu führen haben, die man zu-
nächst ruhig anhören sollte, ehe man ein Urteil
abgibt. 3m Bundesrat darf die Regierung
wohl auf Zustimmung rechnen, wenn es sich
bestätigt, daß die beantragten Aenderungen nicht
für das ganze Reich, sondern nur für Elsaßs
Lothringen Geltung haben sollen. Ueber das
Schicksal der Anträge im Reichstage läßt sich
garnichts voraussagen. Hinter der gesetzlichen
Form läßt sich der Ausnahmeeharakter nichtver-
bergen �� das ist zuzugeben! Aber in einem
Augenblick, wo der Reichstag gewaltige Mittel
zu bewilligen im Begriff steht, um die Landes-
grenzen gegen jeden Störenfried oder einen Bund
von Störenfrieden zu sichern, wird er es sich
reiflich überlegen, ob er einer Grenzregierung
die Mittel verweigern darf gegen Sibrenfriebe,
bie ni6t mit Pulver und Blei, sondern mit
Preßerzeugnissen und Vereinsagitationen die
Sicherheit des Landes und seiner Bewohner
gefährden.

Politische lief-ersieht.
Semmel Reis.

Am Berliner Hof fand am Sonnabend die
Vermählungsfeier der Prinzesfin Viktoria Marga-
reihe von Preußen mit dem Prinzen Heinrich
XXXIII. von Reuß jr. L. im Beifein einer
großen Anzahl fürstlichcr Hochzeitsgäste statt. --
Am nächsten Sonnabend, den 24. Mai, folgt
dann dieser fürstlichen Hochzeit, wie bekannt, die
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luife von
Preußen, der einzigen Tochter des Kaiserpaares,
mit dem Prinzen Ernst August von Cumberland
nach. Aus diesem Anlaß wird ein besonders
zahlreicher Kreis fürstlicher Gäste am kaiferlichen
Hofe weilen, obwohl er nur aus Verwandten
der Häuser Hohenzollern und Cumberland be-
stehen wird; aber man weiß ja. daß die ver-
wandschastliehen Beziehungen der beiden Häuser
weitverzweigte sind. Die hervorragendsten der
auswärtigen Fürstlichkeiten bei der Hochzeit der
Prinzelsin Viktoria Luife und des Prinzen Ernst

erschauerte leicht. »Wäre es anders, es würde
ein fchreckliches Ecwachen sein -� Su unb i6 ��
wir wären verloren» 

di  di·
If·

»Wirst Du heute mit der Blufe fertig, Seite?"
fragte Frau Niemeier ihre Tochter, die, an einem
duftigen Etwas eifrig nähend, am Fenster des
kleinen Arbeitsstübchens saß.

,,Ia, Mutter» entgegnete Lotte. ,,Ich denke
heute nachmittag fertig zu sein, und i6 glaube,
bie Arbeit ist mir gelungen»

Sie hielt das feine Spitzengewebe empor, so
daß die Sonne hell hindurchschimmertr.

»Es ist prächtig» sagte Frau Niemeier, eine
kleine, etwas gedrückt erscheinend» fünfundfünfzig-
jährige Frau mit einem gutmütigen Gesicht.
,,Fräulein Strahlenheim wird gewiß zufrieden
sein und Dich weiter empfehlen«

»Das wird bald nicht mehr nötig sein, Mut-
ter» sprach Lotte lächelnd. ,,Bald heiße i6
Frau Doktor Heidrich, und dann brauche icb
nicht mehr um Lohn und Verdienst zu arbeitern«

»Na, wenn �s nur wahr wird» murrte
die Alte. 

wird es wahr, Mutter! Eduard»Gewiß
wird demnächst Associå des Iuftizrats Holzer,
dann ist er selbständig und braucht die Unter-
stüßung seines Vaters nicht mehr.«

»Ja, ja, das alles weiß i6 f60n. Aber
weshalb hat er sich seit einigen Tagen nicht
sehen lassen?«

»Weil er verreist ist. Er
Jufiizrat einen Prozeß in Köln, der« ihn wohl vier-
zehn Tage fernhalten wird. Er meint, daß, wenn
er ein günstiges Resultat in diesem Prozeß erreicht,
der Juiiizrat ihn sofort zum Assoeiö ernennt.�

»Wir wollen es hoffen, und daß er dann gut
macht, was er an Dir unrecht getan.�

Wiss.
August von Eumberland sind der König und die
Königin von England und der Kaiser von Roß«
land. Die Ankunft der englischen Majestäten
in Berlin wird am 21. Mai, jene des ruffifchen
Herrschers am 22. Mai erwartet. Soweit be«
kannt, wird weder König Georg n06 Zar Niko-
laus auf der Berliner Reife von einer ofsiziellen
politischen Persönlichkeit begleitet sein, entsprechend·
dem Charakter der bevorstehenden BerlinerVermäh-
lungsfeier als dem eines reinen Familienfeftes.
Natürlich schließt dies aber keineswegs aus, daß
bei dieser Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit
dem König von England und dem Kaiser von
Rußland doch politische Unterredungen stattsins
den werden.
Die Vermählung der �Bringen� in Viktoria Margarete.

Potsdanh 17. Mai. Neues Palais. Die
Vermählung der Prinzessin Viktoria Margarete
von Preußen mit dem Prinzen Heinrich XXXIII.
Reuß jüngere Linie wurde heute mittag hier
vollzogen. Das Kaiserpaay das Braun-nat, die
Eltern des Brautpaares und Fürst Reuß jüngere
Linie versammelten sich im Apollofaale, die Mit-
glieder der königlichen Familie und die höchsten
Gäste im Mufchelfaale, der Dienst im Billard-
zimmer, das Gefolge des Brautpaares im
Trefsenzimmen Die Prinzessinnenkrone wurde
durch Beamte des Hausschatzes herbeigebracht
und von einem Offizier und zwei Mann des
Regiments GardesdwCorps bis an das« Treffen-
kopfkbabinett geleitet. Hier befestigte die Kaiserin
die Krone auf dem Haupte der Prinzessinbrauh
wobei ihr die Oberhofmeisterin Gräfin von
Brockdorff hilsreiche Hand leistete. Sodann fand
im Apollosaale der Abschluß der Ehepakte und
darauf durch den Oberhof- und Hausmarschall
Grafen Eulenburg die standesamtliche Ehe«
fchließung statt. Darauf begab sich der Zug
unter großem Vorantritt in die zur Kavelle um-
gewandelte Jaspisgalerie, wo das Brautpaar
vom Oberhofprediger Dr. Drhander und der
übrigen Geistlichkeit empfangen und zum Altar
geleitet wurde. Der Bräutigam trat auf die
rechte Seite der Braut. Beim Eintritt des
Brautpaares und der Majestiitem wobei die
Kaiserin vom Prinzen Friedrich Leopold geführt

Lotte ertönte.
»Er hat mir nicht unrecht getan, Mutter»

sprach sie, indem sie sich tiefer auf ihre Arbeit
beugte. »Wir hatten uns doch f0 lieb, unb ba
wir noch nicht heiraten konnten �"

»So hättet Ihr geduldig warten sollen! So
war es wenigstens früher Sitte. Aber heute scheint
das ja anders geworden zu sein. Die Heirat ist
Nebensache geworden, wenn man sich nur lieb hat»

,,Ja, und die Kinder! Na, i6 habe mich
damit abgefunben. Heidrich ist ein braver Mensch,
nur er hat mir zu moderne Ansichten von Liebe
und Ehe. S06 das mag alles sein � wenn er
nur fein Wort hält«

»Das wird er gewiß tun, Mutter! Und wenn
er es nicht tut, nun � f0 war i6 b06 einmal
glücklich, und mein Kind, meinen kleinen Buben
wird mir niemand nehmen! Dann würde ich mein
Glück in dem Glück meines Kindes finden. 36
kann arbeiten, Mutter, und i6 fürchte mich nicht
vor der Zukunft»

»Das sind au6 f0l6 moberne Ansichten!
Was sollte Dein Junge wohl ohne rechtmäßigen
Vater im Leben errei6en?�

»Er hat eine Mutter, die für ihn sorgen
wird» entgegnete Lotte Holz, während fi6 ihre
Wangen töteten.

»Ja, ja, eine Mutter � aber der Vater würde
ihm immer fehlen»

»Du quälst mich, Mutter» entgegnete Lotte,
mit Tränen in den Augen. »Weshalb diese ewigen

führt für den 3m� u�giiäitlz i6 bin ja schon still �- i6 bin ja schon
Fortleruna folgt«

ZU



wurbe unb ber Kaiser die Prinzessin Heinrich
führte, sang der Domehor aus Mendelssohns
»Elias«. Die kirchliche Trauung, welche Ober-
hofprediger Dr. Dihander vollzog, schloß unter
Gesang der Gemeinde. Nach dem Segensspruch
begaben sich die Herrschaften in den Muschelsaah
wo die Neuverrnählten den Majesiäten ihren
Dank aussprachen. Daran schloß sich die Gra-
tulationscour. Jm Marmorsaal fand alsdann
Tafel statt. Bei ihr saß die Prinzessin rechts
neben dem Bräutigam. Rechts davon saß der
Kaiser, links vom Bräutigam saß die Kaiserin,
ihnen gegenüber der Kronprinz. An der Tafel
nahmen u. a. teil der Reichskanzler, Staats-
sekretär von Jagow und mehrere Minister. Jm
Verlaufe des Mahles brachte der Kaiser das
Wohl des neuvermählten Paares aus. Nach
Beendigung des Mahles und der allgemeinen
Gratuiationen geschah im Muschelsaai die Ver-
teilung des Strumpfbandes, sodann verließen die
Neuvermählten und Gäste das Neue Palais.

Neues Palais, 17. Mai. Der Kaiser hat
dem Prinzen Heinrich XXXIlL Reuß jüngerer
Linie anläßlich seiner Vermähiung mit der
Prinzessin Viktoria Margarete den Roten Adler-
orden 1. Klasse verliehen.

König Friedrich von Sachsen traf am Sonn-
tag nachmittag mit kleinem Gefolge aus Dresden
in Wiihelmshaven ein, um den Uebungen der
Hochseeflotte in der Nordsee vom 19. bis 21.
Mai beizuwohnen. Der sächsilchd Monarch
nimmt während dieser Zeit Wohnung an Bord
des Linienschiffes »Deutschland«.

Dresden, 16. Mai. Der König begibt sich
Sonntag vormittag von Dresden aus nach
Wilhelmshaven, um am 19. Mai den Uebungen
der Hochseeflotte beizuwohnen. Die Rückkehr
nach Dresden erfolgt am 22. Mai.

� Neue Vorlageu für den Reichstag. Der
Bundesrat hat vor einigen Tagen den Reichstag
noch mit einer Vorlage über die Gewährung
von Tagegelderu für Schöffen und Geschworene
überrascht. Der Reichstag wird aber, wie ver-
lautet, vor der Sommerpause bestimmt noch zwei
weitere wichtige Vorlagen erhalten, nämlich das
neue Spionagegesetz und den Entwurf über die
Einführung der Brüsseler Konvention betreffend
das Weltwechselrechn Ob dem Reichstag eint«
Vorlage über die Ausdehnung der Gültigkeits-
dauer der Freisahrtkarten der Reichstagsabge-
ordneten auf die ganze Legislaturperiode noch
zugehen wird, steht zurzeit noch nicht fest. Dem
Bundesrat ist die Frage noch nicht unterbreitet
worben. Dem Vernehmen der ,,Täglichen Rund-
schau« zufolge, geht dem Reichstage noch in
diesem Jahre ein Reichs-Luftgeseß zu. Ursprünglich
war beabsichtigt, den Entwurf schon im April
einzudringen. Es wurde aber eine Neuredigierung
notwendig; voraussichtlich enthält der Entwurf
auch eine Bestimmung über die Behandlung
fremder Lastschiffe, die auf deutschem Boden
landen.

Die Ergebnisse der am 16. Mai vollzogenen
Urwahlen zum preußischen Abgeordnetenhause,
bei denen die Wahlmänner für die am 3. Juni
stattftndende Wahl der Abgeordneten selbst ge-
wählt worden sind, liegen natürlich noch nicht
vollständig vor. Doch darf es schon als fest-
stehend gelten, daß die Wahlen �am 16. Mai
keine einschneidenden Veränderungen in der po-
litischen Zusammensetzung der preußischen Volks-
vertretung nach sich ziehen werden; bislang saßen
daselbst 150 Konservative, 60 Freikonservatim
64 Nationalliberale, 37 Volksparteiler, 103
Zentrumsabgeordnete, 14 Polen, 6 Sozialdemo-
ten, 2 Dänen und zwei Milde, zusammen 433
Abgeordnete. Soweitbislang bekannt, bewegen
sich die Mandatsgewinne und -Verluste der ein-
zelnen Parteien in engen Grenzen. Die Wahl-
beteiligung war in den meisten Wahlkreisen nur
eine flaue, was bei dem Dreiklassenspstem freilich
nicht weiter überraschen kann.

�� Von neuen Gesehentwürfeu für die Reichs-
lande will der Straßburger Korrespondent des
Pariser »Matin« wissen. Er meidet seinem
Platte, daß die kaiserlich elsaß-lothringische Re-
gierung im Bundesrate zwei neue Gesetzesvors
schläge unterbreitet habe, die, wenn sie vom
Reichstage angenommen würden, wohl geeignet
wären, das gesamte öffentliche Leben in den
Reichslanden vollsiändig umzuwälzen. Es handele
sich erstens darum, alle elfaßckothringischen Ver«
eine au unterdrücken, zweitens darum, alle Zei-
tungen, die in Elsaß-Lothringen in französischer
Sprache erscheinen, zu verbieten.

� Wider den Schnaps im Heere! Der
Genuß von konzentriertem Alkohol in der Armee
ist in den letzten Jahren dank den allgemeinen
Mäßigkeitsbestrebungen und der in der ganzen
Armee getroffenen Gegenmaßregeln so erheblich
zurückgegangem daß man von einem Mißbrauch
gar nicht mehr sprechen kann. Um aber noch
ein übriges zu tun werden � wie die »Mit-
pol. Korrespondenz« meidet � fegt vom Kriegs-
ministerium an sämtliche Soldaten kostenfrei
Merkblätter verteilt, die an der Hand von Bei-
spielen die schlimmen Folgen des übermäßiger:
Alkoholgenusses und die sich daraus ergebenden
militärischen Vergehen schildern. Vom Herbst
d. II. ab werden diese Merkblätter alljährlich
an die neu eingestellten Rekruten verteilt werden.

�- Die deutsche Regierung über die Bagdad-
bohrt-Verhandlungen. Dem Wunsche, über die
schwebet-den �� »« «« «; « 5 « » amtliche
Aufklärung zu erhalten, kommt eine in der
,,Nordd. Allgem. Ztg.« veröffentlichte osfiziöse
Mitteilung entgegen. Sie wiederholt fast nur
längst Bekanntes, bildet aber noch nicht die
geeignete Grundlage für eine Beurteilung der
Abmachungem Von Wert ist nur die Zusage
der Regierung, daß ,,gleiehwertige Gegenleistun-
gen« für die deutschen Zugeständnisse angestrebt
werden follen.

Deutschland und die Bagdadbahm
OssiZiljseQ Die ,,Nordd. Allg. Ztg.« schreibt:

Die bereits vor zwei Jahren eingeleiteten Ver-
handlungen zwischen England und der Türkei
über die Fragen des Persischen Golfs sind in
den letzten Wochen ihrem Abschluß nahe gebracht
worden. Die hierdurch berührten deutschen Jn-
teressen bestehen in der Hauptsache aus der deut-
schen Beteiligung an der Bagdadbahn. Die
deutsche Gruppe, welche in dem Bagdadeisenbahn-
unternehmen die führende Stellung einnimmt,
hat, soweit die Jnteressen und Rechte der Bagdad-
eisenbahngesellschaft in Betracht kommen, im
März 1911, bei dem Abschluß der Finanzver-
träge über den Weiterbau der Bahn bis Bagdad
und der Erteilung der Konzesston für die Zweig-
iinie nach Alexandrette und den Hafen von
Alcxandrettq den Weg für eine britisch-türkische
Verständigung frei gemacht; dies in der richtigen
Erkenntnis, daß eine Verständigung zwischen
England und der Türkei über die seit Jahr-
zehnten umftrittenen Fragen der Pcrsischen Golfs,
und Hand in Hand damit eine Verständigung
zwischen Deutschland und England hinsichtlich
der mit der Bagdadbahn zusammenhängenden
wirtschaftlichen Fragen, ein schweres Hindernis
für die Vollendung dieses Kulturwcrkes beseitigen
und die großen wirtschaftlichen Zwecke, die allein
auf deutscher Seite von Anfang an mit diesem
Unternehmen verfolgt wurden, in hohem Maße
fördern werde. Die deutsche Gruppe hat sich
damals im Prinzip damit einverstanden erklärt,
daß die der Bagdadeisenbahngesellschaft zustehen·
den konzessionsmäßigen Rechte, soweit sich diese
auf das Gebiet südlich von Bagdad beziehen,
ganz oder teilweise auf eine neuzubildende tür-
kische Gesellschaft mit internationaler Kapital-
beteiligung übertragen werden follten. Die Be·
dingungen für diese Uebertragung und die Rege-
lung aller Einzelheiten wurden ausdrücklich
späteren Vereinbarungen zwischen der türkischen
Regierung und der Bagdadeisenbahngesellschaft
vorbehalten. Soweit die auf Grund dieser Er-
klärung angebahnte Verständigung zwischen Eng-
land und der Türkei Jnteressen und Rechte der
Bagdadelsenbahn berührt, kann sie nur unter
Zustimmung dieser Gesellschaft und angesichts
der großen wirtschaftlichen Bedeutung dieses
Unternehmens nur unter Zustimmung der deut-
schen Regierung perfekt werden. Ueber die
englisch-türkischen Verhandlungen wird sowohl
die deutsche Regierung wie auch die interessierte
Gefellschaft auf dem Lausenden gehalten. Der
bisherige Gang dieser Verhandlungen berechtigt
zu der Annahme, daß das Ergebnis auch von
deutscher Seite als eine befriedigende Lösung
angenommen werden kann. Immerhin wird,
ehe die deutschen Jnteressenten und die deutsche
Regierung ihre Zustimmung geben können, noch
ein weiterer Meinungsaustausch erforderlich fein,
durch den die deutschen Jnteressen in einwand-
freier Weise gewahrt und für die etwaigen deut-
sehen Zugeftändnisse gleichwertige Gegenleistungen
sichergestellt werden. Mehr kann über den augen-
blicklichen Stand der Angelegenheit, ohne die
Verhandlungen zu stören, nicht gesagt werden.

� Nachprüfung der Aussiihrungsbestimmungen
zum Juli-fasset« Die9I--««-s-"-e- »« f« »
zum Jmpfgefetz sollen demnächst in dem beim
Reichsgesundheitsamte für die Erörterung von
Jmpsangelegenheiteu bestehenden Ausschuß einer
Nachprüfung unterzogen werden. Jn Regierungs-
kreisen besteht die Absicht, zu diesen Verhandlun-
gen auch solche Sachverständige hinzuzuziehen,
die einen von der in medizinischen Kreisen herr-
schenden Anschauung abweiahenden Standpunkt
einnehmen, soweit sie nach ihrer allgemeinen
wissenschaftlichen Bedeutung dazu geeignet sind.

Der gegenwärtige Aufenthalt des englischen
Kabinettsmitgiiedes Lord Morleh in Berlin soll
zwar nach Versicherungen Loudoner Blätter nur
einen privaten Charakter besitzen, doch behaupten
Meldungen von anscheinend gut unterrichteter
Berliner Seite, daß die Anwesenheit Lord Mor-
lehs in der deutschen Reichshauptstadt doch eine
gewisse politische Bedeutung besitzr. Es wird
hierbei angedeutet, daß der Lord vermutlich den
Austrag habe, in Berlin zu sondieren, wie man
sich daselbfi zu einer Neuorientierung der engli-
schen Politik speziell betreffs der Orientangelegen-
heiten stellen würde.

Berlin, 16. Mai. Geh. Regierungsrat Pro-
fessor Miethe erhielt folgendes Telegramm von
Spitzbergem datiert vom 14. Mai: Soeben hier
eingetro�en. Wir bringen Jhnen und allen, die
in Deutschland und Norwegen an dem Zustande-
kommen der Hilssaktion für unsere Expedition
gearbeitet haben, unseren aufriehtigften Dank.
Rade. Rüdiger.

Vom PrinzsHeiitrrclyFluxp
Freiburg i. Br., 17. Mai. Um 8 Uhr L

16 Minuten stiegen die Flieger zum militärischen
Erkundungsslug auf. Als erster Thelen und
Leutnant Gehn, in kurzen Zwischenräumen
starteten die anderen Fliegen Um �/49 Uhr
wurde das Zeppelinluftschiff ,,Sachsen« gesichtet,
das in Straßburg den Prinzen Waldemar von
Preußen, den Generalstabschef Grafen Waldersee,
und den kommandierenden General des 15. Ar-
meekoips von Deimling, sowie Generalleutnant
von Eberhard und Generalleutnant a. D. Gäde
an Bord genommen hatte. Um 6 Uhr 30 Mi-
nuten waren bereits sämtliche Stellungen, die
von den Fliegern zu erkunden sind, von den
Truppen eingenommen.

Stuttgart, 16. Mai. Heute morgen �/z7 Uhr
wurde bei Cannstadt das ZeppeliwLuftschisf
,,Sachsen« gesichtet, das die Teiinehmer des
Prinz Heinrich-Fluges aus dem Aufklärungsfluge
von Karlsruhe begleitete. Vorher und nachher
zeigte sich eine große Anzahl Ein- und Doppel-
decker, die die militärische Uebung bei Ludwigs-
burg zu erkunden hatten.

Oesterrcich- Ungarn.
Jm österreichischen Abgeordnetenhause wird

Ministetpräsident Graf Stürgkh an diesem Diens-
tag die Debatte über das Budgetprovisorium
mit den schon angekündeten Erklärungen betreffs
der Balkanpolitik Oesterreichälngarns einleiten.
Die fegt vollzogeneAnncxion der türkischen Donau-
insel Adakaleh durch Oesterreich Ungarn wird,
wie es heißt, wahrscheinlich auf den Widerspruch
der Pforte stoßen; sie soll beabsichtigen, bei der
Londoner Botschafterkonferenz gegen diesen Schritt
OesterreichsUngarns zu protestieren. Der Protest
würde selbstverständlich nur Formsache sein, denn
Adakaleh befindet sich ja schon seit 1878 im
faktischen Besitz der Oesterreichev

Frankreich.
Jn der französischen Deputiertenkammer recht-

fertigte am Freitag der Minister des Auswärti-
gen, Pichon, bei einer Jntetpellationsdebatte über
die Haltung Frankreichs in der Balkankrisis ein-
gehend die französifche Politik gegenüber den
Balkanvorgängen. Die Darlegungen des Ministers
machten auf die Kammer einen solchen starken
Eindruck, daß sie durch Handaufheben einmütig
eine Tagesordnung, welche das Vertrauen des
Hauses in die auswärtige Politik der Regierung
ausfprach, annahm. � Jm Zusammenhang mit
der Heeresversiärkung welche die Einführung der
dreijährigen Dienstzeit für Frankreich mit sich
bringen wird, ist von der Regierung die Errich-
tung eines neuen Armeekorps, des 21., beschlos-
sen worden; der Sitz seines Generalkommandos
wird in Epinal also im Osten des Landes, sein.

Zuriickbehaltung der Reservisten in Frankreich.
Die vom französischen Kriegsnunister angekün-
vigte Zurückbehaltung der Reservisten wird in
Deutschland an den unterrichteten Stellen nicht
als eine Maßregel von politischer Bedeutung
angesehen. Sie stehtvielmehr in urfächlichem
Zusammenhang mit der Einführung der drei-
jährigen Dienstzeit. Es besteht kein Zweifel
daran, daß das Gesetz über die Einführung der
dreijährigen Dienstzeit, das gegenwärtig der
Kammer vorliegt, angenommen werden wird.
Bis dahin kann jedoch der Sommer herankommen.
Um nun die im Herbst zur Entlassung kommenden
Reservisten beizeiten darauf hinzuweisen, daß sie
nicht entlaffen, sondern noch ein drittes Jahr
zurückbehalten werden, will der Kriegsminister
zunächst auf administrativem Wege die Zurück-
behaltung der Refeivisten verfügen, bis diese
Maßregel gesetzlich eingeführt wird. Auf diese
Weise haben auch die Truppenteiie die Möglichkeit,
die vorbereitenden Maßnahmen bezüglich Unter-
kunft, Ausrüstung, Ausbildung, Beschaffung der
Pferde bei den reitenden Truppen usw.
treffen. Die Maßnahme ist also lediglich der
erste Schritt zur Durchführung der geplanten
dreijährigen Dienstzeit.

Paris, 16. Mai. Der bulgarische Finanz-
minister Theodorow, der als Vertreter Bulgariens
auf der internationalen Finanzkonferenz hier
eintrifft, erklärte einem Berichterstattey die
Balkanverbündeten verlangen eine Kriegsentschä-
digung und weisen nach, daß sie hierdurch die
Türkei keineswegs in eine Katafirophe stürzen.
Sie wollen mit der allerdenkbarsten Schonung
vorgehen und gewähren der Türkei, wenn es sein
muß, für Bezahlung der Kriegsentschädigung
selbst eine Frist von 50 Jahren. Die Balkan-
verbündeten verlangen ferner, daß ihnen im
Ueberwachungsausschuß der türkischen Staats-
schuld eine Vertretung zugestanden wird, die ab-
wechselnd den Bulgaren und Serben anvertraut
werben foll. Sie Bürgschaften für die Bezahlung
einer Kriegsentschädigung fehlen in der Türkei
keineswegs. Da ist zunächst die Zprozentige
Zollerhöhung, die gerade für die von den Ver-
bündeten eroberten Gebiete getroffen wurde,
dann die Hammelsteuey die Militärbefreiungs-
taxe für Christen usw.

� Ein Vertranensvotum für die französische
Regierung. Jn der Pariser Kammer wurde am
Donnerstag die französische Regierung über ihren
Beschluß intervelliert, den Jahrgang, der am
1. Oktober entlassen werden sollte, unter den
Fahnen zurückzubehalten. Es kam zu erregten
Debatten und einer Erklärung des Minister-

präsidenten Barthou, in der er die internationale
age, über die der Minister des Auswärtigen,

Pichom am Freitag berichten werde, als sehr
merklich verbessert bezeichnetr. Fragen, die be-
fonders ernst erschienen, seien gelöst worden, und
jeder Tag bringe die Regelung einer Frage.
Schließlich beantragten die Sozialisten folgende
Tagesordnung: »Die Kammer erklärt sich ent-
schlossen, allen für die Landesverteidigung not-
wendigen Opfern zuzustimmem aber dem Lande
auch alle unnötigen Lasten zu ersparen, und geht
zur Tagesordnung über." Diese Tagesordnung
wurde von der Regierung abgelehnt, welche die
Vertrauensfrage stellte. Der Ministerpräsident
erklärte, nur die Tagesordnung Verlot anzu-
nehmen, welche dem Kabinett das Vertrauen
ausspricht. Die Tagesordnung Verlot, welche
lautet: »Die Kammer billigt die Erklärung,
lehnt jeden Zusatzantrag ab und geht zur Tages-
ordnung über« wurde mit 322 gegen 155 Stim-
men angenommen. Die Einbehaltung des Jahr-
ganges ist damit genehmigt.

Baikauizalbinseh
Die Vorverhandlungen betreffs des Friedens-

schlusses zwischen dem Balkanbund und der Türkei
ziehen sich aussallend in die Länge. Jetzt heißt
es, die in London, das auch der Sitz der neuen
Friedenskonferenz sein wird, eingetroffenen De-
legierten Serbiens und Griechenlands für die
Friedensverhandlungen seien von ihren Regie-
rungen noch ohne Jnstruktion für die Unterzeich-
nung der Frledenspräliminariem während die
bulgarischen Friedensdelegierten diese Jnstruktionen
schon besitzen. Am Dienstag hält die Bot-
schafterkonferenz nach längerer Pause, veranlaßt
durch das Pfingstfest, wieder eine Sitzung ab, man
glaubt, daß dann hierbei auch die näheren Fest-
setzungen betreffs der Friedenskonferenz erfolgen
werden. Auch die Pariser Finanzkonferenz, auf
welcher die mit dem Balkanfriedensschluß zu-
sammenhängenden Finanzfragen ihre Regelung
finden sollen, wird immer wieder verschoben;
neuerdings wird als Tag ihres Zusammentrittes
der 27. Mai genannt. Die Dauer dieser Kon-
ferenz wird auf drei Monate veranschlagt. Die
Balkanverbündeten wollen übrigens nach einer
Auslassung des bulgarischen Finanzministers
Theodorow, auf der Pariser Finanzkonferenz
doch eine Kriegsentschädigung seitens der Pforte
verlangen und nachweisen, daß sie eine solche
Entschädigung sehr wohl leisten könne. Es heißt,
Herr Theodorow habe von seiner Regierung den
Nebenauftrag erhalten, außer feiner Teilnahme
an den Verhandlungen der internationalen Finanz-
konferenz mit Pariser Bankgruppen über die
Aufnahme einer Anleihe von 200 bis 250 Milli-
onen Frcs. für Bulgarien zu unterhandeln.

� Die Spannung zwischen Serbien und
Bulgarien. Die s ethische ofsiziöie ,,Somouprava«
verurteilt die serblsche Presse, die mit der bul-
garischen in gegenseitigen Beschuldigungen und
Ausfällen wetteifere und mahnt zur Mäßigkeit
mit Rücksicht darauf, daß ein solcher Ton dem
gegenwärtigen Stande der zwischen Serbien und
Bulgarien fchwebenden Fragen nicht entspreche
und daß das Bündnis noch bestehr. Das Preßs
büro des Auswärtigen Amtes forderte sämtliche
Blätter auf, sich in ihrer Polemik gegen bulga-
rische Blätter heftiger und beieidigender Ausdrücke
zu enthalten und dementiert bei dieser Gelegenheit
auf das entschiedenste die aus Belgrader Zeitun-
gen in ausländische Blätter übergegangenen
Sensationsnachrichten über angebliche Beschlüsse
des Ministerrates gegen Bulgarien.

Der serbisclybulgarische Streit.
Die Zuspitzung des serbisch-bulgarischen Strei-

tes wird durch folgende Meldung aus Belgrad
illustriert: Man erwartet in Belgrad einen plötzs

zu lichen Ueberfall Alt- oder Neu-Serbiens durch
bulgarischeTruppen. Die ganze serbische Grenze
gegen Bulgarien ist stark befestigt und mit ge-
nügendTruppen versehen. Serbien will Bul-
garien lediglich pekuniäre Zugeständnifse machen.
Es will seinen Anteil an der Beute in Adriax
nopel im Werte von etwa 42 Millionen Franks
Bulgarien überlassen und von der Forderung
der Rückersiattung jener 18 Millionen Franks,
die Serbien Bulgarien während des Krieges
vorgestreckt hat, absehen. Von Gebietsabtretuns
gen könne aber keine Rede sein. Das »Neue
Wiener Tageblatt« äußert sich dazu folgender-
Maßen: Der Zwist unter den serbischen und
bulgarischen Verbündeten hat sich in den letzten
Tagen derart zugespißh daß es zweifellos erscheint,
daß von einem Bündnis nicht mehr die Rede
fein kann. Auf beiden Seiten ist in einer der-
artigen Weise vorgegangen worden, daß ein
blutiger Konflikt unvermeidlich erscheint. Sowohl
in Belgrad wie in Sofia fanden Minifterrate
statt, die sich mit den kriegerifchen Vorbereitungen
beschäftigten, sodaß aus einem Balkankrieg gegen
die Türkei ein neuer Balkankrieg der eigentlichen
Balkanvöiker entsteht. Jn Sosia hat sich eine
Militärpartei gebildet, die Propaganda für den
Krieg und gegen Rußland Stimmung macht.
Jn England schlägt die Presse Töne an, die
jegliche Aussicht auf eine friedliche Beilegung
des Konfliktes unmöglich erscheinen lassen.

�- Aus Summa meidet die Agenzia Stefani:
Die vorläufig eingesetzten Behörden der neuen
albanefischen Regierung haben in Stola, der«



Beilage zu Nr. 38 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a u, Dienstag den 20. Mai 1913.

Heut früh 3 Uhr verschied nach
langem, schweren Leiden meine liebe
Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Emma Wende
geb. Hänel

im Alter von 41 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stille

Teilnahme an
Namslau, den 19. Mai 1913,

ilie lreuernien Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachm. i} Uhr vomKrankenhanse aus.

W�eäuditäi�öff
» _ Breslau »
teilen! 111l klein. Reinigung

Herren- u. Damengarderoben,
Teppiche, Vorhänge, Gardinen,

Handschuhe u. s. w.
: Annahmestelle �..=

R. Warschauer ilachflgr.
Namslau, Ring.

Eilige Aufträge in 3-4 Tagen.

Frucht- u. Gkmiisekonserven
extra billig bei

sind uns so viele Beweise herzlicher

Martha

Bei dem Heimgange unserer lieben uns unvergesslichen Mutter

Wofür wir namens der Hinterbliebenen unseren tiefgefiihltesten Dank sagen.
Namslau, den 17. Mai 1913.

Mathilde Beckmann geb. Aust.

Teilnahme entgegengebracht worden,

Hohmann geb. Aust.

H

Gediegeiie Ware.

Albert Meigen,
Sclsiitzenllraße 1.

ischeuerc-a 
 . mit· i

kennen-Tatar«-

in Paketen e 1o, 20, 50 Pfg.
llseer lielie, llermenie-Ilreierie.

Sag«
Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwnegen usw., überhaupt alleArten.

w�qgolhhrtk Böhmen�, Glelwlta 38

J s

�Backn�
das echte Dr. Oetker�s Backptrlver ist 100millionensach bewährt, und

Dr. 0etker�s Rezepte
sind in der eigenen Versuchsküche der Fabrik sorgfältig ausprobiert Daher
die ständig wachsende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetkeks Fabrikate!

s Um stimmt; degnloielljolisclicn Hauses
sssprecigiö s e Htakuerse

·-«-.�sp unterhaltekeiii reichhaltiges Lager von _
»   z Heiligen-Statuen Ü

aller Größen und Preislagen

Ferner stets E  Neuheiten in
:: :: :: Devotionaliem :: :: ::

wie Gebetbiichetz Rosenkränzh Heiligenbilden Krucifixq
Leuchter, Ampelu 2c.

c. Opitz�che Buchhandlung Reichthal.
Ring 72

s-nuvulvm

Mäßige Preise.

sehr wirksaml Verbrauc

llmsnsi

Immaäin-Schnhcreme
ist besonders sparsam und
erhalten gegen Gutscheine

Man, vers uche:

Fülle am 22. MaiO 9 O

ein Faß Rheinwein
ab und kostet am Abfiilltage die Flasche
I.35 Mk. ohne Glas.

Albert Meigen,
Schützenstraße 1.

T« Solange der Vorrat reicht, s

D mcn- und Kinder-Hüte
zur Hälfte der friiljeren Preise,

Herrenwasche iiikzi
J. Kllilllillß], PllilLlisllllili

Klosterstraße 35.

rSilberprämien für
Kakaotrinker!
KAKAO

Hervorragende
Qualität mit wert-
vollem Gutschein.

Allelniga Fabrikanten:[Pelzold s- ltulhorn 11.-15., IlresdeVorrätlg In den meisten Speziah. DelikatessenqKolonialwaren - Geschäften und Konditoreien.

Gefunden
wurde, daß die beste medizinische Seite

siethensihsbleerlciimviel-steifevon Bergmaim & Co., Sterbebett! Es
ist, da dieselbe alle Hautunreinigkeiten und autauss
schlage, wie Mitessey lecke 2c.Zinnen, Flechten, rotef. beibeseitigt. a Stück 50 ·

Osear Treue.

Dr. Oetkeks Gewiirz-Kuchen.
Zutatem 250 g Butter, 375 g  �/4 Pfd.! Zucker, 6 Eier, das Weiße

V. Litek Milch.

Masse in die gefettete Form

her

und
eine wertvolle praktische
Schuhpolierbürsle 
odc
ein hübsches �braktisohos
NadeLNecessaiI-e

Gesichts-
Ausschlag,

Bitte-l, Mitessen �feuchten, beriditninben ineist iehrschnelhlos-un man den Schaum von Zuckers Patent-
Me�izinal-Seife, e St. 50 Pf. �59l9ig! u. 1.50 M.
�5 Qbig, stärkste Form, abends eintrocknet! läßt. Schaum
erst morgens abweichen und mit zuckooh-Creme
 b. 50 u. 75 Pf. 2c.! nachsireichen Großartige Wirkung,
von Tausenden bestätiat Bei Oscar Tletze, Sbrogerie,in r Seifenfab
theken und Drogerien erhältlich.

Einen �/2 Jahr alten
Dobermann

hat abzugeben

G. Weise, sowie in allen Apo-

Dom. Neu Wilkau.

Ein gebrauchtes Danienrad
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped d. Pl.

Uiuarren u. Uigaretten
in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen

Heinrich Freyer.

Eine schwarze Henne Wie«Abzugeben
bei Schiutedcuieister Sperling.

im Laufe voriger Woche eine goldene Kette mit kleinem
Herzchen Finder wird ge-

beten, dieselbe gegen Belohnung in der Erheb.
d. Pl. abzugeben.

zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehh 1 Päckchen von Dr. betten?
,,Vackin«, 1 Teelöffel voll Zum, 1 Messerspitze voll gemahlene Reiten,
50 g Sirkkade, 125 g Korinthem 3Eßlöffel voll �0 g! Rafae, &#39;/e bis

Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb,
Milch, Mehl, dieses mit dem ,,Backin« gemischt, hinzu und anlegt den
Raine, die Korinthery Sukkada Zimt, Nelken und den Eierschnee Fülle die

und backe den Rachen in rund 1&#39;]: Stunden.
A n me r leu n g. Man gibt zu dem Teig soviel Milch, daß er dich vom Lössel fließt.

Hundekuchen

fressen alle Hunde gern � seit
50 Jahren!
sie bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenmehl �- nicht aus
gewürzten Abfällen wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.
Mnn verlange stets Spratts Hunde- »
kuchen, Geflügel� u. Kückenfntter bei:

Oscar Tietze.

�i�t�ä�
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzeme,böse Finger, alte Wunden sind oft
sehr hartnäckig. Wer bisher ver-
geblich auf Heilung hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfohl.

R I n o - S a I b e.
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1.15 u. 2.25.In vlrhnge ausdrücklich Rlno u. seht« sonst: sitdie h. R h. Schubert s Co.� O. m. b. H.nböhla-Dresden.
in haben In allen Apotheken

Zgxgzfslentulseraanziagqgek



Maurerarbeiteu
um«« an« K. Monde, Maurer.

K« Bruteier
von weiße Wyandotte a Stück 15 Pfg.
gibt ab Rainer, Mittelstraße I.

Entlaufenk
Skhwarzer Jagdhuitd

 mit Halsband gezeichnct
e� · . Liebig Klein-Same.

erhält angemessene Belohnung.
Fuhrmann, Reicheir

10011-1111111. Stelle Vermittlungn.
Herberge zur« zizetma

Telephon Nr. 58
vermittelt fiir Antritt Juli, auch bald:

Köchinnem Stubenmiidchen nnd
Mädchen für alles, sowie auch

Knechte, Pferdejungen u. Mägde,
und empfiehlt

einen Stellmachergefellem

Für Klcbc- UUd Qnübfatbeit. werden
Frauen und Madchen

bei lohnender Beschäftigung gesucht. A. Engelmann.
Ein bescheidenes Mädchen

aus guter Familie wird zum 1. Juli d. Js. als

Stiitze
aufs Land gesucht. Dieselbe muß die Küche
und Federvieh übernehmen. Offerten mit Gehalts-
angabe unter R. 100 an die Exped. des Bl.

Suche und empfehle
Köchinnem Stubenmädchem

Kindermädchem Kiichenmiidchen
unb Mädchen für Alleindienft

für bald Und 2. Juli d. Js.
Marie Albinsky,

geroerbßiti. ätelienvermittlerin,
Siamßlau, Bahnhofstr· 1.

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Neben-
gelasz, nebst Stallung sofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. 

Paul Ulke, Ring 14.

Kräftiges kinderliebes
Dienftmadchen

nach Breslau zum 1. Juli gesucht. Offert
erb. Lehmann, Fichtestn 11 II.

3 große Zimmer, Küche und Entree, im ersten
Stock zu vermieten.

Robert Licht, Wilhelmstraße
1 Wohnung, I. Etg., befiel; . aus 3 Zimmern

große helle Küche und Entree, per 1. Juli zu
vermieten. Fritz Melzer

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu ersr. in der Exp. d. VI.

Eine große dreifenstrige Stube, vornheraus,
ist zu vermieten und bald zu beziehen bei

Frau Nowah Kirchstr. 8 a.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßimmern:
großer Küche, reichlichem Beigelaß und Garten-
benutzung, sowie eine kleine Wohnung mit Bei,
gelaß sofort zu vermieten. Zu erfragen in der
xped. d. VI.

Eine Stube nebst Kammer und eine einzelne
Stube Briegerstraße sind per bald zu vermieten.

Theodor Les-roh, Ring.
Jn meiem Hause Wilhelmstn 22 a ist einen

hertfchaftl wohnun
im Hochp., bestehend in 8 Zimmerm Diele und
Nebengelaß, mit Garten, event. auch mit Pferde-
ftalI und Wagenrentise p. 1. Juli 1913 zu ver-
mieten. Kittuey Maurermeister.

Große, helle

:: Arbeitsrämne ::
zu vermieten« M. Gottheiner, 

Ring 21.

für bald oder später zu ver-
ntieten. 
Osear SittenfeldWohnung

der Abschluß des Abkommens zu erwarten steht.
Von Berliner offiztöser Seite wird versichert,
die deutsche Regierung sei von England über den
Gang dieser Unterhandlungen auf dem Laufenden
erhalten worden, eine Schädigung der deutschen
Jnteressen in Kleinasien durch das englisch tür-
tische Abkommen stehe demnach nicht zu be ürf chs tochlowitz ein Einbruch verübt.
ten. Hoffentlich stimmt es mit dieser Versicherung!

London, 17. Mai. Die Erklärung der »New-
deutschen Allgemeinen Zeitung« über die Bagdad-
bahnfrage und die Ankündigung, daß Deutsch-
land Entfchädigungen verlangen wird, erregt
hier großes Aufsehen. Ueber den Endpunkt der
Bahn verlautete neuerdings, daß die Bahn be-
reits in Bassorah enden und nicht bis Koweit
geführt werden soll.

� Ueberfchreituttg des englischen Flut-gesetzes.
Wie aus London berichtet wird, ist der fran-
zöfische Flieget Brindejong der dieser Tage den
Flug Bremen��London unternommen hatte und
gestern auf dem Luftwege nach Paris zurück-
kehren wollte, vor Gericht geladen worden, weil
er entgegen dem jüngst veröffentlichten Gesetz die
englischen Behörden von dem Flug und der
Landung nicht oerständigtr. Er wurde gegen
Kaution in Freiheit belassen, da er eidlich ver-
sprach, sich dem Londoner Gericht zu stellen. �-
Nach weiterer Meldung aus London wurde
Brindejone zu einer Geldbuße von 4.0 Pfund
verurteilt, unter Zubilligung des bedingten Straf-
auffchubs.

Amerika.
Washington, 16. Mai. Die amerikanische

Vereinigung für internationale Verständigung
schickte an den Kaiser anläßlich feines Regierungs-
jubiläums durch Vermittelung der Botschaft eine
Glückwunfchadressa in der sie dem Kaiser für
seine Bemühungen auf Erhaltung des Friedens
dankt. Die Adresse schließt mit den Worten:
Wir beglückwünschen Eure Majeftät zu den be-
merkenswerten Fortschritten, die Deutschland auf
allen Gebieten während der friedlichen, glück-
lichen und zielbewußten Regierung Eurer Mase-
stät genommen hat.

Washington, 16. Mai. Präsident Wilson
hat mit Ruckstcht auf die gereizte Stimmung in
Japan den Entfchluß gefaßt, alles zu vermeiden,
was irgendwie nach ktiegerischen Vorbereitungen
aussehen könnte. Jnfolgedessen sind die geplanten
Flottenmanöver vorläufig abgesagt worden.

Kanadm
Das kanadische Unterhaus Qitawa hat die

Vorlage, wonach Kanada die Summe von 35
Millionen Dollars dem englischen Mutterlande
zum Bau von 3 Dreadnoughts überweist, in
dritter Lesung angenommen. Auch die Zustim-
mung des kanadisehen Senats zu diesem Flotten-
gesehen! Kanadas für England ist zweifellos.

Provinzielleä
Königshiitth 18. Mai. Am Dienstag vor-

mitta ging der Oberzollinspektor Dr. Müller
aus hslowitz mit dem Grenzbeamten Scheibe
ruhig auf dem neutralen Wege, als plöslich ein
Kosak herangelaufen kam und im nächsten Moment
die beiden Herren ausserdem, stehen zu bleiben,
gleich darauf gab er aus feinem Gewehr zwei
Alarmsehüfse ab. worauf sofort mehrere Kosaken
in Begleitung des Grenzkapitäns erschienen, um
� und das ist das Kurioseste dabei� die beide»
Herren ruhig weiter gehen zu lassen. Es stellte
sich nämlich heraus, daß der Kosake nicht im
mindesten Grund hatte, sie an- bezw. festzuhaltem
da sie sich überhaupt keiner Grenzverletzung
schuldig machten. Der Kapitän bat dann auch
nach Aufklärung des Vorfalles beide Herren um
Entschuldigung und der Kosak wurde sofort ab-
gelöst und mußte für seine Frechheit in die
»Kosa« wandern.

Most-non, 18. man. J« v« Studente«
Scklrbter n. Er. in Wolomin wurde das Kopf-
tuch der lösährigen Arbeiterin Helene Lenczwesla
von einer Walze erfaßt. Mit dem Kopstuche

kamen auch die Haare der Unglücklichen in die
Walze und diese wurde buchftäblich fkalpiert.
Die Unglückliche wurde in das Spital der Bor-
stadt Praga gebracht.

Schwientachlowitx 18. Mai. Jn der Nacht
wurde in der evangelischen Kirche in Schwiem

Der Einbrecher
stieg durch das Schiebefenster der Sakristei ein,
nachdem er das Gitter zerschnitten hatte. Er
fand aber nichts, was des Mitnehtnens wert ge-
wesen wäre, außer daß er ein Gebund mit sämt-
lichen Schlüsseln zu den Opferkäften mitgeben
hieß. Er trank 1�/: Flaschen Kommunionwein
aus und entwich durch die Hauptür, die er von
innen mit Gewalt öffnete. Zum Andenken ließ
er einen gelben Stock zurück. Alles Wertvolle
ist in diebesficheren Schränken untergebracht.

011111113, 18. Mai. Jn den ersten drei
Monaten des laufenden Jahres waren in den
zehn Gouvernements Polens 776 Brände zu
verzeichnen.

Miinfterbekg 18. Mai. Jn Neu-Altmanns-
dorf ließen gestern die Teuberschen Eheleute ihre
drei Kinder allein in der Wohnung zurück. Als
sie wieder nach Haufe kamen, fanden sie die
Stube verqualmt und die drei Kinder erstickt
vor. Hinter dem Ofen war dort zum Trocknen
lagerndes Holz in Brand geraten und hatte das
Unglück herbeigeführt.

V e r m i f eh t e s.
Berlin, 15. Mai. Auf dem Flugplatz Jo

hanntstal kollidierten gestern abend ein Flugzeug
der Luftverkehrsgesellfchafh auf dem Kapitän
Jucker von der Luftverkehrsgefellschaft und der
Flugschüler Dietrich saßen, mit einem Harian-
Eindecker, der von Weesler geführt wurde, eben-
falls von einem Flugschüler begleitet. Das Flug-
zeug der Luftverkehrsgesellschaft wurde vollständig
zertrümmert, Kapitän Jucker getötet, der Flug«
schüler Dietrich wurde schwer verlegt ins Hospital
geschafft. Die beiden anderen Flieger sind leicht
verlegt.

Berlin, 15. Mai. Die Ursache des im Flug-
sport in solcher Schwere einzig dastehenden Un-
falles wird folgendermaßen bargeftellt: Haupt-
mann Jucker ftartete mit dem Schüler Dietrich
in der Nähe der Ballonhalltz um nach der alten
Starthalle zu fliegen. Weesler flog außen eben-
falls nach dem alten Startplatz und wollte im
legten Augenblicke hinter dem Doppeldecker mit
feinem Cindecker nach oben vorbeifteuern. Dies
gelang ihm nicht mehr. Er kam mit feiner
Tragfläche dem HarlawApparat zu nahe und
stürzte mit diesem zusammen in die Tiefe. Haupt-
mann zJucker hatte einen Schädelbruch, einen
Beinbruch und innere Berletzungen erlitten.
Dietrich trug einen komplizierten Schädelbruch
davon. 
Jnfolge übermäßigenBerlin, 16. Mai.
Genusses von Afpirintabletten starb in vergan-
gener Nacht die 26jährige Verkäuferin Ott. Sie
nahm gegen Kopfschmerzen eine ganze Anzahl
Tal-leiten und schlief sofort ein. Heute früh
wurde sie tot aufgefunden. ·

Potsdam, 16. Mai. Erschofsen wurde heute
zwischen der Provinzialanstalt für Epileptiker
und dem Teufelsfee im Walde der Arbeiter
Richard Schulz aus Berlin und seine beiden
Söhne im Alter von 18 und 19 Jahren auf-
gefunden.

Berlin, 17. Mai. Der Eisenbahnschlofser
Rietmüller war gestern im Reinigungsfchuppen
des Anhaiter Bahnbofes mit dem Nachsehen der
Bremsen an den Wagen beschäftigt und stand
dabei in einem Kanal, worüber ein Schienen-
strang geht. Hierbei legte er die Arme über
die Schienen und überhörte das Warnungssignal
eines Leerzugeir Die Räder trennten ihm beide
Arme ab, ohne daß jemand etwas bemerkte.
Der Verunglückte fiel in den Kanal und wurde
später tot aufgefunden.

List-til, 17. Mai. Gtoßfeuer. Jn den Holz«

lägern der Firmen Havemann u. Sohn, Groß-
mann u. Jürgens und Bruegmann u. Sohn
kam in der letzten Nacht gegen 2 Uhr ein Groß-
feuer zum Ausbruch, das sich fast auf einen
Kilometer im Umkreise erstreckte. Jnsbesondere
ist das bis über die Grenzen Deutschlands be-
kannte Holzgeschäft der Firma Havemann und
Sohn geschädigt. Es gelang nur, die Wohn-
häuser der Mitinhaber der Firmen Havemann
und Bruegmann vor der gänzlichen Einäscherung
zu schützen. Große, im Grenzgebiete liegende
Holzstöße der Firma Bruegmann u. Sohn wurden
in die Trave geworfen. Jn der Einsiedelstraße
hatten die Bewohner bereits die Häuser geräumt
und das Mobiliar auf die freie Straße geftellt.
Jm Hafen stnd ein großer Dreimaster und
mehrere Schulen beschädigt worden. Es ist dies
im Verlauf der legten acht Tage das dritte
Mal, daß die Stadt Lübeck von einem Groß-
feuer heimgesucht wurde. Der Schaden wird
auf 2 Millionen Mk. beziffert. Es wird Brand-
ftiftung vermutet. Die Polizei setzte auf bie Er-
mittelung des Brandstisters eine Belohnung von
3000 Mark aus.

� Dreifakhe Lebensrettunkz Wandsbecker
Husaren haben am Freitag, zum Teil unter recht
schwierigen Umständen, mehrere Personen vom
Ertrinken gerettet. Auf dem Exerzierplatz bei der
Horner Rennbahn hörte der Herrenreiter Leutnant
Bräune, als er mit einem Zuge der 4.Eskadroc1
der Wandsbecker Husaren eine Uebung ritt,
Hilferuse. Ein zwölfjähriger Knabe war ins
Wasser gefallen. Die des Schwinnuens unkun-
dige Mutter und eine 15jährige Schwester spran-
gen nach. Alle drei Personen waren dem Er-
trinken nahe. Leutnant Braune sprang vom
Pferde, stürzte sich in voller Uniform ins tiefe
Wasser und rettete den Sohn und die Tochter.
Der Husar Nowak sprang dem Leutnant nach
und versuchte die Mutter zu retten. Diese klam-
merte sich an den Soldaten an und zog ihn mit
sich in die Tiefe. Nun sprangen zwei Husaren
ins Wasser und retteten ihren Kameraden und
die Frau.

Paris, 18. Mai. fEine grausame Mutter]
Die Polizei hat bei einer Untersuchung im Dorfe
Pussah feftgestellt, daß eine Frau Chenneviere ihre
les-jährige Tochter in einer dunklen Kammer ein-
gefchlossen hielt und ihr als Nahrung nur ein
Quantum Kräutertee reichte. Das Mädchen war
bei der Entdeckung bereits so fchwach, daß es nur
einzelne Worte hervorbringen konnte; der ganze
Körper glich einem Skelett. Nachbarn erklärten,
daß die Mutter, um das Mädchen moralisch zu
peinigen, dieses häufig auf ein Bett gelegt, mit
einem weißen Tuch bedeckt und rings um das
Bett Kerzen angezündet habe. Auf diese Weise
veranftaltete sie eine Leichenfeier. Die unmensch-
liche Mutter wurde verhaftet, man glaubt, daß
sie Geistesgestört ist.

Barth, 18. Mai. Eine verhängnisvolle Kahn-
fahrt unternahm in Paritz ein jüngerer Mann.
Sein Kahn trieb auf das Wehr zu, wurde von
der Gewalt des Wassers heruntergeworfen und
der Jnfafse kam unter den Kahn. Da der Mann
durch feinen Sturz vor Schaden glücklicherweife
bewahrt blieb, konnte er fiel; durch Schwimmen
retten. Eine größere Menge Leute waren Augen-
zengen des aufregenden Vorfalles.

Breslatter GetreidvMaritbericht
vom 19. Mai 1913;

» · k ; gute mittlere gerin. SortePwfs p 100 g 59Mi- nicht· hkchst niedr- 551.611. nicht.
Wetzen, welgßer . 19,80 18,90 18,80 17,90 17,80 17,50ei3en� ge er 19,70 18,80 18,70 17,80 17,70 17,40
iltogfen . 15,90 15,4o 15,3o 14,80 14,70 14,20Gerte . . . . 15,20 14,90 14,30 14,- 13 90 13 20
Braugerstr. . �,�- �,� �,� �,� - �J- �f-
Egger, »» . ägeo Bat! sagt» Yso zzso 14,30---.:«-r«: .�.-.-... ,�- ,� 2,- ,�- ,- 19- Erbgut . . . . 21,50 21,- 1980 18,80 18,�- 17:50let  p. 100 kg neues 8,80 is 7,20 Mk. ·

1 angftr p. 100 kg 4,50 bis 5,·0o M.�ßre strvh p. 100 kg 2,40 bis 2,80 M.

Iimilickteo Bericht
des Zteslanet 8tltlatiiiaielt-Iiartties.

KleinviehsMarkt am 19. Mai 1913.
Der Auftrieb betrug: 44 Rindet 1610 Schweine

380 Kälber, 204 Schafe. Ueberstand vom vorigenMarktewaren: 21 Minder, 4 Schweine, � Kälber, 33 Schaie
Es wurden gezahlt fiir 50 kg:

1. R in d e r. hier�! 34i!�-
A_ Ochsenz gsstüe ges-ist

Vollfleischige ausgemästete höchsten s« s«
Schlachtwerts, die noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . . . « 47 77-�12

Vollfleischige, ausgemäftete im Alter von4bis7J ren ................ �40 in: 78
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . .. 92 37 54 74
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere bis 33 bis 73. u n:
Bollfleischigq ausgewachsene höchstenSchlctchtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. «� 4&#39;.� 78 79
Bollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . .. 44 75 30
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere 3:: 4 IS 80. Kalben und Kühe
Vollfleiscbigm ausgemästete K a l b e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . .. « 4° 77-81
Vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten» S a werts bis zu 7 ren..... 9° «» 72 "8
Altere ausgemästete Kühe und weniggut entwickelte jün ere Kühe u.Kalben 34 Z? ..8 74Mäßig genährte Kü e und Kalben  27 3 �c s?
Gering genährte Kühe und Kalben  bis 22 bis 55D. Gering Fnährtes Jungvieh  Fresser! - �

. K a l b e r.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . .. � �-
einste Masilälber  a. Norddeufchland! 72-73 1-112
ittlere Mast� und beste Saugkälber 62�65 07-112

Geringere Mast- und gute Saugkälber 53-57 söisslüsGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . .. «» «« °7�9O
. a c.

A. Stallmastscha e:
Mastlämmer und jüngere asthammel «? 4.. »: 98
Altere Masthammeh geringere Mafiläm-mer und gut genährte junge Schafe 40-43 7-�93
Mä ig genährte Hammel und Schafe  erzchafe! . . . . . . . . . . . . . . . . ..·««..8 3 2 sc!

B. Elßeibemafifebafe:Mastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �
Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . .. - �

4. S d; 1o ein e.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40bi 300 P nd ! ndgewicht.... 2- 65-68
Vollfleischige über 109 b 120 Leda. 51�-53 65�68Bollfleifchige über 80 b 100 gk ebgew 0 5 = es
Vol! ige b 80 ebendgewicht «« E: 32 s§
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . ·. 45 L« « 52
Fettschweine über 150 kg ßebenbaemicb. �

Geschäftsgang: mittelmäßig.
Ausfubr nach: Rinde: Schweine Kälber SchafeOberschlesien . . . . . . . 27 � �

Mittel- u. NiederschlefS en . . . . . . . . ·.

Unverkauft nach ande-ren Plätzen  � �- �-
Uberstand verbleiben . 27 18

Von den Schweinen wurden verkauft zu:

|||| 
III... 
|lI| Illlllllg� M· �Stück. 52 911.404 Sak- 43 M. 1-� - -� · 51 � 232 - � - -� · � s I 119 I � · �

58 - 6 I CI s 45 I «- - �
57 - 6 - 48 - 22 · � - �
56 = 17 - CI s 2 s � I: �-
55 · 68 - 46 - 7 - � - �-
54 -237 45 - 5 - � s -
53 - 409 I 44 s 2 s �- - -

Marktpreife der Stadt Nainslam
vom 17. Mai 1913.

sticht. Mittlerer. Niedrigfier
.44 J .46 g .44 d

Weizen 1001111. 19 60 19 10 18 60
Roggen - 15 70 15 20 14 70
Gerste - 16 30 16 30 14 30
Hafer - 15 50 15 00 14 50
Erbfen - 30 � � � 25 �-
Kartoffeln - 4 �- � �- 3» 60
Hm - 6 60 � � c« 10
Stroh - 4 20 � � s 70
Butter  I Kilogr.! 2 70 � �� 2 di!

l



Geburtsstadt des albanefifchen Nationalhelden
Skanderbeg  Georg Kasiriotas!, versammelt, wo
sie die albanesische Flagge hißten. � Eine Reihe
von Kaufleuten und reichen Privatleuten aus
Tirana haben sich nach Duratzo geflüchtet, um
sieh der Leistung der von Essad Pascha aufer-
legten bedeutenden Abgaben zu entziehen.

�� Zur Frage der Krtegsentfchädigunsn Der
bulgarische Finanzminister Theodorow, der als
Vertreter Vulgariens auf der internationalen
Finanzkonferenz in Paris eintraf- erklärte einem
Berichterstatten Die Valkanverbündeten verlan-
gen eine Kriegsentschädigung und weisen nach,
daß sie hierdurch die Türkei keineswegs in eine
Katastrophe stürzen. Sie wollen mit der aller-
denkbarsten Schonung vorgehen und gewähren
der Türkei. wenn es sein muß, zur Bezahlung
der Kriegsentschädigung selbst eine Frist von 50
Jahren. Die Balkanverbündeten verlangen
ferner, daß ihnen im Ueberwachungsausschuß der
türkischen Staatsschuld eine Vertretung zugestan-
den wird.

Das Landungslorps in Siutari.
Nachdem die Matrosenabteilungen des inter-

nationalen Geschwaders in Skutari eingezogen
sind und die montenegrinische Nachriehtenzensur
damit in Wegfall gekommen ist, erfährt man
Authentisches über die Zustände in der Stadt,
die durch die Veschießung angeblich so schwer
gelitten haben sollte. Jn Wirklichkeit ist die
Stadt außer durch den kürzlichen Vasarbrand
nur durch wenige Schüsse im katholischen Viertel
beschädigt und bereits mit allem versorgt. An
Krieg und Belagerung erinnern nur die türkifchen
unh montenegrinischen Soldaten in den Straßen.
Die Montenegriner sind gegen die Abmachung
noch nicht alle abgezogen, aber sie bekunden den
guten Willen, es zu tun. Zwischen Admiral
Burneh und General Vetschir ist über Skutari
folgendes vereinbart worden: 1. Sie monte=
negrinifehen Osfiziere, die für den Transport des
die montenegriuische Beute bildenden Kriegs-
materials Vorkehrungen zu treffen haben, dürfen
in der Stadt wohnen, Seitengewehr tragen und
ihre Ordonnanzen behalten. 2. Die monte-
riegrinischen Soldaten, die den Transport des
genannten Materials bewerkstelligem betreten die
Stadt, ohne Waffen zu tragen. 3. Bis zur
Beendigung des Materialtransportes werden
einige montenegrinische Ofsiziere gemeinsam mit
Osfizieren des internationalen Detaehements
Polizeibefugnisse ausüben. 4. Bis zur Anmer-
bung von Post-, Telegraphen- und Zollbeamten
werden montenegrinifche Beamte in diesen drei
Dienstzweigen verwendet. 5. Die monteuegriui:
schen Soldaten, die mit den Transporten be-

Cfchäftigt werden, können vom Admiral im Ve-
darfsfalle zur Hilfeleistung herangezogen werden.

Verschlechterung der Lage.
Nach einer Meldung der �Sau; Mail« hat

die Entlassung der österreichischen Reservisten
neuerdings wieder eine Verschiebung erfahren,
da die politische Lage sich wieder sehr verschlech-
tert haben soll. Man glaubt im österreichischen
Ministerium des Auswärtigen, daß ein Krieg
zwischen Bulaarien und Serbien nahe bevorsteht.

Aus Sosia wird gemeldet: Das Regierungs-
organ »Mir« schlägt einen außerordentlich ent-
fchiedenen Ton gegen Serbien an und richtet
eine ernste Mahnung an die Belgrader Regierung,
die Forderung nach einer Revision der Verträge
aufzugeben, da jede andere Haltung eine Pro-
vokation zum Kriege bedeute. Jn dem Artikel,
der großes Aussehen erregt, heißt es wörtlich:
,,Sich von dem Vertrage loszusagen, hieße nicht
nur den Schiedsspruch Rußlands gegenstandslos
mark-en, sondern auch Krieg führen zu wollen.
Das Losfagen der Serben von den Vertrags-
pflichten wird ein Verrat fein, den das bulgarifche
Volk nicht verzeihen kann. Eher würde dieses
Volk auf Adrianopel verzichten, als auf die
Städte und Dörfer in West- und Nordwestmazæ
honien.� Der »Mir« erklärt schließlich, daß alle
Parteien Bulgariens ohne Ausnahme eine fried-
liche Beilegung des Konfliktes wünschen, daß
jedoch alle bereit sind, für das Recht Vulgariens
mit den Waffen in der Hand einzutreten, wenn
eine friedliche Lösung unmöglich wäre.

England. » »Die Reise des englischen Komgspares nach Berlin.
Der ,,Preß Association« zufolge verläßt das

englische Königspaar London am Abend des 19.
Mai, um sich in Viktoria nach Vlissingen ein-
zuschiffem bleibt über eine Woche in Deutschland
und trifft am 28. oder 29. Mai in London
wieder ein. Der Besuch in Deutschland ist ein
durchaus privater und Familienangelegenhein
Es besteht nicht die Absicht, daß der König von
Staatsfekretär  Brei; begleitet fein wird.

London, 17. Mai. »Dailh Telegraph«
schreibt: Wir freuen uns aus vielen Gründen,
daß der König und die Königin beschlossen haben,
ihren Besuch in Deutschland auszudehnen, nicht
nur deshalb, weil der Anlaß von besonderem
Jnteresse für die kbnigliche Familie ist, sondern
weil, je länger der Aufenthalt in Berlin dauert,
desto sicherer die Anzeichen der engen Jntimität
werden, die unseren Hof mit den Hohenzollern
vereint.

Die in England geführten Verhandlungen
über ein englischstiirkifehes Abkommem betr. das
englifche Protektorat über das Gebiet von Soweit

am Persischen Golf, die englischen Eisenhahnuns
ternehmungen in Türkifch ·Kleinasien und noch
sonstige Fragen sind gutem Vernehmen nach im
wesentlichen abgeschlossen, so daß in nächster Zeit

Fortsetzung in der Beilage.

L o k a l e s.
Z? Revision, 19. Mai. �4. Verbandstag

der Vereine zum Schutze des Handels und Ge-
werbes.! Gemäß dem im vergangenen Jahre zu
Ohlnu gefaßten Vefchlusse wurde am gestrigen
Sonntag der genannte Verbandstag in hiesiger
Stadt abgehalten, die zu Ehren ihrer Gäste
reichen Flaggenschtnuck angelegt hatte. Eingeleitet
wurde die Tagung in Grimuks Hotel durch einen
Vegrüßungsabend Die Morgen- und Mittags-
ziige brachten die Verbandsmitglieder unh Gäste,
zum Teil mit ihren Damen, zahlreich herbei.
Auf dem Vahnhofe vom Empfangsausschuß be-
grüßt, wurden dieselben ins Hotel ,,Zur goldenen
Krone« geleitet. � Dort fand eine Vokderfamms
lang für die Vereinsmitglieder statt, in der unter
der Leitung des Verbandsvorsitzenden Herrn Franz
Vogel�Breslau verfchiedene gefchäftliche Ange-
legenheiten erledigt, der Kassenbericht des Ver-
bands-Kassierers Herr-c Giinzel�Vreslatc ent-
gegengenontnten und die Vorstandswahl vollzogen
wurde. � Bald nach 1 Uhr begann die Hauptbet-
sammlung im Masiossschen Saale, bei welcher
rund 100 Mitglieder sowie Ehrengäste und Gäste
zugegen waren. Die Veratungem die über vier
Stunden währten, nahmen einen anregenden Ver-
lauf. Wir gedenken in der nächsten Nummer
des ,,Stadtblattes« näheres über die Hauptbet-
fannnlungmitzuteilen. « »=-  Sie Frau Kronprmzefscnf passierte heut
vormittag kurz vor 11 Uhr in Begleitung einer
Hofdame im Automobilunsere Stadt. Die hohe
Frau begab sich nach Schloß Reichen zum Besuch
der Frau Prinzesfin Reuß und deren Schwestety
die morgen � Dienstag�- in der hiesigen evan-
elischen Kirche mit dem Grafen von Pückler-�
urghaus getraut wird.

Die Rückkehr von Reichen erfolgte um 12Uhr.
Wie auf der Hin- so auch auf der Rückfahrt
wurde die Kronvrinzessin von allen, die gerade
auf der Straße waren, ehrerbietigft begrüßt, wo-
für die hohe Frau huldvollst mit lieblichem Lächeln
dankte. Eine besondere Ovation wurde derselben
durch die noch vom Verbandstage hier weilenden
Herren 
Brauerei besichtigt hatten. Sie brachten Jhrer
Kaiferlichen und Königlichen Hoheit ein begeister-
tes dreimaliges Hoch dar, während die Stadt-
kapelle den Preußenmarfch anstimmte. -� Vom
Provinzialvorftande des Verbandes der Vereine
zum Schuhe des Handels und Gewerbes für Schle-
sien wurde an die Frau Kronprinzessin nach
KleiniEllguth bei Oels folgendes Telegramm ge-
sandt: »Der in Namslau tagende Provinziab
Verband zum Schutze für Handel und Gewerbe für
Schlesien hatte das große Glück, Eure Königliche
Hoheit mit dem Preußenmarsch begrüßen zu kön-
nen unh bittet, das Gelöbnis unverbrüchlicher
schlesifcher Treue huldvollst entgegennehmen zu
wollen. Dicht, Namslau, Vogel, Verbandsvor-
sitzender.«

A  Wie aus dem Kreisverwaltungsberichto
zu ersehen ist, wurden im vergangenen Jahre im
Ktriskkankenhause 573 Personen mit 14079 Kran-
kentagen untergebracbt. Von diesen genasen 432,
wurden erleichtert entlassen 64, starben 34, wur-
den ungeheilt entlassen 19 unh verblieben in Pflege
24. Der Konfefsion waren 244 evangelisch, 313
katholisch, 11lutheriseh, 2 apostolifch unh 3 jüdisch.
Die höchste Zahl des Krankenbestandes betrug am
9. März 1912 57; cie fünfjährige Fraktionszahl
beträgt 531. Es kamen auf einen Kranken 2472
Verpflegungstage unh 10,95 M. Zuschuß des
Kreises. Der gesamte Zuschuß des Kreises be-
zifferte sich auf 5576,83 M.; den 8123,92 M.
Einnahmen standen 13 700,75 M. Ausgaben gegen-
über. Bei der Jahresrevision des Krankenhauses
am 6. Februar v. Js. durch die Kreiskrankenhaus-
Kommission wurden sämtliche Wohn- und Wirt-
schaftsräumq sowie die Krankenzimmer und das
Jnventar in einem befriedigenden Zustande vor-
gefunden. �An Stelle des Herrn Sanitätsrats
Dr. Lcfchih der aus Gesundheitsrücksichten bekannt-
lich am l. Oktober 1912 von her ärztlichen Leitung
des Kreiskrankenhauses zurückgetretem wurde leg·
tere dem Herrn Dr. Ttomple proviforisch über-
tragen. � Jtn Siechenhaus ,,Vethanien« befanden
sich am Schluß des vergangenen Jahres 9 Perso-
nen. Nach Anrechnung der Renten der Stechen
betrug der vom Kreise gezahlte Anteil an den Ver-
pflegungskosten 845,43 M. � Jm Kranccnhause
Reichthal fanden im vergangenen Jahre 236
Kranke Aufnahme, 179 katholische und 57 evange-
lifche. Es genasen 172, starben 9, wurden ge-
bessert entlassen 25, mußten ungeheilt entlassen
werden 10, wurden in andere Anstalten unterge-
bracht 2 unh verblieben in Pflege I8- Auf einen
Kranken entfielen rund 19�-- Verpslegungstagr.
Der vertragsmäßige, zufolge Kreistagsbefchlusses
vom 19. Dezember 1896 an hen Verein Schlefischer
Malteserritter zu zahlende Zuschuß für das Rech-
nungsjahr 1911 betrug, nach Abzug der Kranken-
hauskosten von 0,50 M. für den Kranken und Tag,
rund 7,25 M. für einen Kranken. �- Während im
Kreiskrankenhause die Krankenpflege durch Diakos
ziissenscizwestern ausgeübt wird, die auch den Jn-

zu Teil, die eben die Haselbach�sche steh

quilinen des Siechenhaufes hilsreieh zur Seite
stehen, liegt die Krankenpslege im Krankenhause
zu Reichthal in hen Händen von Grauen Schwestern.
�� Anstaltsarzt ist hier Herr Dr. Schtamur.

=  Von den Standesanctsnachrichten!� Aufge-
bote, Ehefchließungem Geburten und Todesfälle �
dürfen von fegt ab, laut Anordnung des Herrn
Regierungs-Präsidenten, nur noch die Todesfälle
in den Zeitungen namentlich veröffentlicht werden,
die übrigen Nachrichten ohne Angabe der Namen.
Das hiesige Standesamt hat bereits, wie aus
der legten Sonnabendnuunner des »Stadtblattes«
zu ersehen ist, nach der genannten hohen Verfü-
gung streng gehandelt.» =  Sie Ptozesston!, die seit dem Jahre 1709
alljährlich am Dreifaltigkeitsfonntag nach der
Trinitatiskapelle von der katholischen Psarrkirche
aus bei fchönent Wetter ftatt�nhet, mußte in die-
sem Jahre wegen des eingetretenen Regens aus-
fallen. Der Hauptgottesdienst wurde daher in
der Pfarrkirche zur gewohnten Zeit abgehalten.

-  Vefichiigung.! Seine Exzellenz der Kom-
mandierende General Herr von Pcitzelwitz besich-
tigte am vergangenen Freitag auf dem Vernstadter
Exerzierplatze die 1., 3., 4. unh 5. Eskadron
DragonersRegitttent Nr. 8. Zugegen waren der
Chef des Regiments Jhre Kaiferliche unh König

liche Hoheit die Frau Kronprinzessitn der Kronprinz,
der VrigadwKonitnandeur Herr Oberst von Weithin
und andere hohe Persönlichkeiten Das interessante
inilitärische Schauspiel dauerte fast vier Stunden
und nahm an den verschiedenen Evolutiotten usw.
auch der Kronprinz bekannt als ein ausgezeich-
neter Reiter, teil. Die Kronprinzefsin verfolgte
die Uebungen mit großer Aufmerksamkeit, unter-
hielt sich aber auch in leutseligster, äußerst liebens-
würdiger Weise mit verschiedenen der anwesenden
Damen. �-� Sas Verhalten der Zuschauer, die aus
nah unh fern herbeigekommen waren � auch aus
unserer Stadt � war rnustergültig � Gegenst. Uhr
nachmittag kehrte die fünfte Eskadron in die
Garnison zurück.

+ Auszeichnung. Dem städtifchen Soll:
ziehungsbeamten Herrn August Niiilleh der am
1. April d. J. nach einer 35jährigen Dienstzeit im
Kommunaldienst in den Ruhestand getreten, ist
von Seiner Majestät dem König das Allgemeine
Ehrenzeichen Allerhöchst verliehen worden. �
Diese Auszeichnung wurde Herrn Müller am
vorigen Sonntag vormittags 11 Uhr im Stadt-
verordnetensitzungssaale durch Herrn Bürgermeister
Sehulz in Gegenwart sämtlicher siädtifchen Be-
hörden mit einer Ansprache feierlichst überreicht.

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirfchschen Telegraphen-Bureau, Berlin.
Paris, 19. Mai. Auf dem Bankett der so-

zialistischsradikalen Partei hielt gestern der früh-re
Ministerpräsident Caillaux über die Stellung
seiner Gruppe zur dreijährigen Dienstzeit eine
lange Rede. Die Partei verwirft den Regie-
rungsentwurf, dessen Schicksal damit vielleicht
besiegelt fein wird. Aber auch Herr Caillanx
kann sich nicht verhehlen, daß die Veränderung
in der politifchen Lage eine Abänderung in dem
französischen Milttärwefen unbedingt nötig machen
wird. Frankreich würde stch aber ruinieren,
wenn es einfach den nummerifchen Maßnahmen
Deutschlands, das doch immer einen Vorsprung
behalten werde, folgen wolle, vielmehr müsse von
feiteu der französischen Regierung dahin gesirebt
werden, daß das Militärgefetz vom Jahre 1905
vollkommen unh ohne Vorbehalt durchgeführt
werde, daß alle Vergünstigungen aufhören. Wenn
man diese Mißstände beseitigt haben werde, so
wird auch der Armeeleitung ein sehr viel be-
trächtlicheres Menschenmaterial zur Verfügungen.

ibelgrah, 19. Mai. Die jetzt sich häufenden
langen Ministerratssitzungem von denen gestern
wieder eine unter dem persönlichen Vorsihe des
Königs selbst stattfand, lenken die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich. Man glaubt, daß die
serbifche Regierung sicb nunmehr ernstlich mit
der Regelung der serbischsbulgarischen Fragen
zu beschäftigen begonnen hat. Der ferbische Ge-
sandte in Athen ist hier eingetroffen. Seiner
Reise wird hier allgemein eine größere politische
Bedeutung beigemessen. Er konferierte längere
Zeit mit dem serbifchen Ministerpräsidenten
Pafchitsch und wurde auch von dem König Peter
in Audienz empfangen. Eine aus mehreren höheren
serbischen Offktieren gebildete Kommission arbeitet
seit einigen Tagen an der Feststellung der ser-
bisch-griechischen Landesgrenza Bezüglich der
Kriegsentschävigung verlautet hier, daß die ver-
bündeten Balkanstaaten unter allen Umständen leicht
auf ihrer Forderung bestehen bleiben werden.
Sie würden, so heißt es, jedoch, um der tür-
tischen Regierung entgegenzukommem sich damit
einverstanden erklären, daß die Summe der Kriegs-
entschädigung von der Türkei innerhalb fünfzig
Jahren gezahlt würde.

Neapel, 19. Mai. Auf der Linie Benevent-
Neapel stieß der von Foggia kommende Expreß-
zug auf einen Güterzug auf, von dem fünf
Wagen vollständig zertrümmert wurden. Der
Zugführey der Kondukteur und zehn Reifende
des Expreßzuges sind schwer verlegt worden.
Ueber zwanzig Passagiere erlitten leichtere Ver-
lehungen

Paris, 19. Mai. Der »New-York Herald,,
meldet von heute morgen aus Washington: Die-
jenigen, welche einen Krieg zwischen den Ver-
einigten Staaten und Japan haben wollen, be-
gehen ein Verbrechem da zu einem Kriege zur
Zeit absolut keine Veranlassung vorliegt. Die
diplomatische Lage ist allerdings sehr gespannt.
Das ist eine Tatsache. Beide Länder bemühen
sich aber, in ehrlicher und friedlicher Weise eine
Verständigung in den strittigen Fragen herbei-
zuführen und nicht allein die gegenwärtigschwebew
den Fragen, sondern auch alle diejenigen Punkte,
welche zu neuen Differenzen Veranlassnng geben
könnten, sollen gelöst werden. Die gegenwärtigen
Schwierigkeiten sind hauptsächlich aus der jetzigen
politischen Lage Japans entstanden, da das gegen-
wärtige japanische Ministerium aus einem Kom-
promiß hervorgegangen ist. Es entfprichtsdaher
weder den Ansichten der einen noch her anderen
Seite. Wenn man in Amerika darin ein schlech-
tes Zeichen erblicken will, daß der japanische
Botschafter ein ständiger Gast des Auswärtigen
Amtes ist, so müsse man aus der anderen Seite
wiederum bedenken, daß der amerikanische Minister
des Aeußerem Brpan, die ganze Zeit über auf
Reisen und niemals auf feinem Posten ist.

Loudom 19. Mai. Die �Sims� veröffent-
lieben heute morgen einen interessanten Artikel

über die amerikanisch-japanische Angelegenheit
von Mister Chiroh einem großen Kenner Japans«
Dieser sagte in dem betreffenden Artikel, daß es
sich augenblicklich nicht allein um die Land-Bill
in Kalifornien handelt, sondern daß Japan viel-
mehr verlangt, daß nunmehr alle Angehörigen
der gelben Rasse in Amerika mit den Angehörigen
der weißen Rasse gleichberechtigt wären. Der
Verfasser des Artikels hält die Sache auch für
sehr ernst, da die öffentliche Meinung in Japan
heute eine wichtigere und weit bedeutendere Rolle
spiele, wie vor Jahren, unh es wird der Ne-
gierung m Japan schwer fein, die Frage mit
her nötigen Ruhe zu behandeln.

Neapel, 19. Mai. Die Besatzung des Kriegs-
schisses »Vronte« wurde durch den Genuß von
KonservemFleisch vergifetet. Zwei Maschinisten
sind bereits unter den fiirchterlichsten Schmerzen
gestorben, 75 weitere Mann liegen fchwerkrank
darnieder.

Miinthebetg 19. Mai. Jn den Abendstunden
ereignete sich gestern bei dem Ehausseehause Neu·
Bodengrüm etwa vier Kilometer von Müncheberg
entfert, ein AutomobilunfalL Als der Chausfeur
eines aus Berlin kommenden Privatautomobils
einer ihm entgegenkommenden Radlerin auswei-
chen wollte, prallte der hintere Teil des Kraft-
wagens mit großer Wucht gegen zwei Bäume.
Die Jnsasfen des Gefährts flogen auf die Ehauffee
hinaus. Einer von ihnen wurde lebensgeführlich,
der andere leichter verletzt. ·

Danzig, 19.Mai. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag hat fiel; zwischen Langfuhr
unh Danzig ein schweres Automobilungliick zuge-
tragen. Jn der Nähe der technischen Hochschule
fuhr eine Automobildroschke gegen einen Kilo-
meterstein. Das Automobil drehte sich vollständig
herum und wurde dabei gegen einen Ehaufsees
baum geschleudert. Die Jnfassen des Automobils
stürzten auf die Straße. Während der Ehauffeur

_ verletzt wurde, erlitt der Fahrgast, ein
Ossizier in Zivil angeblich, fo schwere innere
Verleßungen, daß an feinem Auskommen gezwei-
felt wird. Ein neben dem Ehauffeur fitzender
Tischlergeselle, der die Fahrt mitmachte, blieb
tot auf der Unfallel1e liegen.

München, 19. Mai. Zwischen Landsberg
und Dtessen wollte gestern nachmitttag der mit
drei Herren und einer Dame befetzte Freiballon
,,Zürich« landen. Der Korb des Ballons stieß
dabei so heftig aus die Erde auf, daß dabei einer
der Herren, der sich eben mit den Landungs-
arbeiten beschäftigte, und M; über den Rand
des Rorbeslueigte, aus der Gondel herausstürzte
unh sich ziemlich erheblich verlegte. Die Dame,
die dem Herrn in seiner Beschäftigung zusah,
wäre beinahe auf dieselbe Art herausgefallen,
wurde jedoch noch im legten Augenblicke von
einem Herren in der Godel an ihren Kleidern
festgehalten, sodaß sie mit dem Körper aus der
Gondel heraushing. Durch den Gewichtsverlust
des einen Herrn ging plbtzlich nun sehr schnell
der Ballon wieder hoch, ohne das es gelang, hie
Same wieder ganz in die Gondelhineinzuziehem
Bei Utting am Ammerfee fah man plötzlich die
Dame aus zweihundert Metern Höhe abstürzen.
offenbar hatten den Herrn, der sie fortwährend
gehalten hatte, inzwischen die Kräfte verlassen.
Der Salm} ist dann bei Mannhafen gelauhet.Stoß alle Nachfoschungen gelang es bis zum
späten Abend noch nicht, die Leiche der abge-
stürzten Dame aufzufinden.

Thorn, 19 Mai. Ein Unteroffizier als
Landesverriiter. Unter dem Verdachte hes Landes-
verrats zugunsten Rußlands wurde am Donners-
tag der Unterofftzier Sieg vom Jnfanterieregimettt
21 in has Militärgefängnis in Thorn eingeliefert.
Sieb war einige Zeit lang auf hem Büro des
Garnifionslazaretts beschäftigt. Da er seine
Verhaftung befürchtete floh er über die rusfische
Grenze. Er wurde aber von den russifchen Be«
Behörden über die oberfchlesif Grenze wieder.
adgesehoben und nach This. III



Ueber das Vermögen des Kaufmanns
1:3. Mai 1913, nachinittags 5 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet·

Konkursforderuttgen find bis 8. Juni 1913 bei dem
Erste Gläubigerversanitnlung und Prüfungsternriri am

l6. Juni 1913, vorm. I0 Uhr. Offener Arrest mit Anzeigevflicbt bis 2. Juni er.
Heinrich Fischer! in Naiuslam
irriterzeichneten Gericht anzmneldern

sIsidor Bühne in Rautslau ift heute, am
Verwalter Kaufmann

Amtsgericht Namslam
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8chiitzengildeFUam8lau.
Bekanntmachung .

Der Fäkaliendüngeh welcher aus den in der Stadt Namslau belegenen Abortgruben in
der Zeit vom 1.Juli1913 bis 1. Juli 1914 zur Absuhr gelangt, soll, soweit er in das Eigentum
der Stadtgemeinde Nanislau itbergehh in einer Mehrzahl von Lesen, jedoch
Tonnen an den einzelnen Abnehmer, abgegeben werden.
Pfennige festgesetzt. Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten Fälalien-Abfuhr-Ordnung
zu unterwerfen.

Reflektanten wollen sich unter Angabe ihres Bedarfs baldigst bei uns ntelbexi.
Namslau, den 5. Mai 1913.

nicht unter zwölf
Der Preis pro Tonne ift auf 70  siebzig!

Der Magiftrat Schulz.

Gesunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt;
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung feiner Ansprüche binnen 4Wocheic bei uns

Die Polizei-Verwaltung. Schuh.zu melden. 
Namslau, den 13. Mai 191i

Gesunden: Ein Paar Eheringe. III-IIITIIIIIIIILTLIIIIIIIIIIIJIJIIL 
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Sonntag, den 25.

liöniglcltiessen
verbunden mit

Freifchiefzeiy �-
erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschast von Stadt und Land

hierdurch ergebenft einzuladen.

Zu dem am

antwortenmit 26. Mai
stattfindenden
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Der Eigentümer hat fich zur Geltendmachukrg feiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei HF g: g:  g: g:

uns zu melden. -&#39; .,Namslau, den 9. Mai 1913. Die Polizei-Verwaltung. Sehnlz I: Sonntass den 250 Unm-
ss Morgens 6 Uhr: Reveilla
I: Mittags &#39;/4l � Abholen der Fahne und des Königs.
s· » 1 » Ausmarsch.

� · .. u: Nachen. 4 » Beginn des Konzertsun   I: Abends 8 ,, Proklamation des Königs und der Ritter.
»� s« « 9 » Einmarsch.

�i Entree pro Person 30 Pfg. Militär freien Eintritt.
Selbsteklebtes E! Eiutcittsbillets gelten zur Verlofung

während meiner fünfjährigen Dienstzeit s! In: Vorverkauf bei den Herren Toebe, Ronbitor Koschwitz
Von FVAUZ KUIL i5 unb Zigarrenfabrikarit Hemzelmann pro Person 20 Pfg.

Mit 44 Originalzeichnungen und 3 Jllnftrationsbeiiageii. g; Mpujqw de« 26» an�;
Vol! VTMM VUchs find it! wenjgen Monate« 300000 Exslllpkake Abgsftdks I: sagt« 11 Uhr: Gemeinsames Frühstück im Vereiuslokai.

�"3 nur 80 Ums e» s a m. 3 » Ausmarsch, darauf Prämienschießecr im StadtparhP c Vorrätig i»  g 5g � 4 � Konzert. Entree pro Person 10 Pfg.
G G its-schen Vuchhandrun E; Der Vorstand der Schutzengrlde� P - g I: Die geehrten Bürger von Tstainslau werden freundlichft gebeten, zur

namssau Und RejchjhaL  Feier des Tages ihre Häuser zu beflaggen.
s? E i i   i i
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Von Dienstag,  i611 Yo. Mai ab ganz besondere

Extri-Angebote m. Linoleum.
Ich offeriere nur ganz fehlerfreie Ware allerbester Fabrikate.

glatt und gemustert.
Linoleum, 200 cm. breit, Ein Posten JnIaid-Linoleum,

durch u. durch gemustert, 200 cm. breit, 3 mm. stark,�
Grosse Coupons Linoleum-Läufer

Nur solange Vorrat.
Ü-Mtr. L55 Mk., bis zu den dicksten Stärken. Ü-Mtr. 3.75 Mk. 67 cm. breit 0.85 Mk., 90 cm. breit L25 Mk.

e·- Reste «- Einen lasse» nrimn Wmhslume vnm stur, II?  kxgåk �.122 er: »Es-o« nummern Auflauesio�e»
i� 200 Uns· Breite und Läuferbreitem Waschtisch-Vorlagen, Pa. Gummi-Wandschoner, 100 cm� breit sonst 240 Mk&#39;

weit unter Normalpreis. Stück 55 Pi. extra gross, Stück 85 Pf. jetzt L45 Mk.

Grosses Lager von Teppichen und Vorlagen.  Bitte Fenster-Ausstellung zu beachten.!

Ein Posten Gobelin-Gopien von echt französischen Stücken, Grösse I 4.65 Mk. Grösse II 5.95 Mk.

Aber-t Bielsehowsky, Namslau
Grösstes lllodewaren- und Leinen-Haus. Damen-� Herren- und Kinder-Konfektion.

äßeriteigerung.
Am 2|. Mai 1913, vorm. 930 Uhr

werde ich die noch vorhandenen
zur Sprtzerfchen Konkursmasse

gehörigen Sachen
jzsskntijch gegen gleich bare Zahlung verstcigerkn

Weber, Gerichtsvoilzieher.

Yceiwillige Versicherung.
Am Sonnabend, den 24. Mai 1913,

vvvw, 930 Uhr, werde ich in Nanislary
Klofterstrafke l5 b

Motten xttoiieltttittie �m. hang-
nno hättienoeräte

öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigerw
Die Sachen sind sämtlich gebraucht und

sonnen V« Stunde vor Beginn der Verfieigerung
besichtigt werden. 

Hoher.

Dreiiyorte: 
  Sinalco

Alkoholfrei
Unüberlroifen!

vereinigt in sichalle Merkmale der Rasse:Wohluberlegte KonstruktionHochwertiges MaterialPeinlich genaue Werkm�nnggfbgnEdle Formgebungl� II L IIIIUII

Vertreter: B. Statut, UIIIIIIIUIIH Schützenstr. 13.

Koth. Arbeitervereisr
Au: hl. Fronleichnamsfesth abends 8&#39;/4 Uhr

Versammlung 
bei Herrn Weber.

Der Vorstand.

Zum Maiitränzchen
auf Sonnabend, den 24. d. rm3., labet
ergebenst ein "owak,

Gastwirt in Giesdors
I« Anfang 6 Uhr.

Zur Einweihung
auf Sonntag, den 25. Mai er» ladet er-
gebenst ein Lorke�

G st irti B lsd .Anfang 5 llh:.w n �d� "f
Nebst Beim�-




